
— 444

Eingedenk 90 Worte des heiligen Cyprian, daß, ver e8 nicht
mit ſeinem Biſchofe halte, nicht zur 1 gehöre, wer aber
die Kirche nicht zur Utter habe, der habe auch ott nicht

SPzum ater. (De Unit. Eeclesiae C. 5.)

Von der Prieherlihen Pflicht deg Krankenbeſuches.
So oft ich das one ild verbeck's „Languentium

sanatio“ betrachte, wie der Herr be Sonnenuntergang vor dem
Aufe Simon's die verſchiedenartigſten Kranken heilt, indem EL

ihnen die Hände auflegt, und die Sehnſucht, die Verwunderung,
die inſtändigen Bitten und Dankſagungen von den verſchiedenen
Phyſiognomieen ihn herum ablefe, und die Verwunderung
und das Staunen ſei Jünger M Hintergrunde ſehe, muß ich
ihm für den hohen Beruf danken, welchen 4⁷ auch tn dieſer
Hinſicht ſeinen Prieſtern gegeben hat, nd deſſen Obliegenheiten
Iim hohen rade einer eingehenden Würdigung werth ſind.

Ich theile meine Abhandlung, die ich arüber ſchreiben
will, in zwei Theile, und jeden davon wieder In drei n  *  2  —
abtheilungen.

Von der prieſterlichen für die ranken.
Wenn der heilige Thomas ſagt, das Sakrament der letzten

Oelung olle den Kranken vorbereiten, „Ut Immediate reci-
piat gloriam“, ſo hat ſich der Prieſter ohne Zweifel auch alle
jene heiligen Functionen angelegen ſein aſſen, durch we
die 11 ihren  2 Kindern den letzten geiſtlichen Beiſtand leiſtet.
„Nee pute 80 Satisfactum Officio sacerdos,“ ſagt das

Coneil von Rheims Im ahre 1583, 581 semel tantum

aegrotum inviserit, dum Unctio tuit adhibenda; 8ed GuaI
„diutissime poterit, U  — Consoletur; t inculcet, guae

„Spectan ad salutem, eique guousque VIVIS eXCesserit,



445 —

„Assistat et Operan impendat Qui autem
„negligentem praestiterit decano Vel archidiacono ad
„plsCopun deferatur increpandus graviter, t
„Curlae SUuAE POenas arbitrarias luiturus —³0

Die orge für die Kranken gehört alſo) 8Am
prieſterlichen mte

Wenn wir wiſſen wollen, wie ehr der Prieſter zum
Krankenbeſuche 2 verpflichtet ſei, dürfen wir nur das römiſche
9  *  *  ituale zur Hand nehmen. Dasſelbe:

a) Erklärt 8 als Eernen weſentlichen Theil ſeines Be
ruſe ſich die Kranken anzunehmen ſie auf den würdigen
Empfang der heiligen Sterbeſakramente vorzubereiten, und die
Abſichten der göttlichen Vorſehung dieſer Art Heimſuchung

„Parochus 8 IMelnllllS8SEdadurch zu Unterſtützen
debet, II tr 6886 UnerIS 8UI Partes —10
qantium CuraS habere.

b) Es verpflichtet ihn, ſie auch ungerufen, von freien
Stücken, und öfters zu beſuchen, und auch die Gläubigen
aufmerkſam mache N, daß ſie ihn rechtzeitig holen oder In
Kenntniß etzen. “ „Cum Primum noOverit quem PIau Hde-
libus SuaC COMMISSI8S aegrotare, 0O expectabit
Ut ad EuIII vOCetur, Sed Ultro Ad I1Ilum acCCedat idque
IIOI sSemel tantum, Sed SAEDPTIUS quatenus fuerit
horteturque parochiales 8SUOS8S, Ut AdmoO-
neant, GUIL aliquem parochia aegrotare cContigerit,
Praecipue 81morbus STaVIOT Herit.

Dieſes gute theilnehmende Herz, das bei ſolchem Berufs⸗
eifer herausleuchtet thut den euten wohl Hier ehen ſie daß
man ſie ieb hat nd ihnen gerne und ernen den Geiſt

2
lichen ltze Beſonders enn der Kranke arm Er

Gousset Noraltheologie II. 622
enn religiöſer Sinn u der Gemeinde herrſcht, un der Prieſter

gerne geht, gibt ſich das dbon ſelbſt
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übel aufgelegt iſt und dann etwa nach dem Beſuche reund⸗
licher, ergebener X. wird; venn ſei Wohnung eit entfern
iſt, wenn Weg und etter chlecht ſind, die Leute aus
der freundlichen Uſprache abnehmen, daß ſie den Geiſtlichen
nicht beläſtigen, vielmehr, daß Ee8 ihn reut, ihnen z u

helfen . 20. wiſſen ſie teſe prieſterliche Hingebung hoch
anzu  agen und erzählen nach Jahren noch avon Dieſes iſt
ürwahr eine der vielen verborgenen Schönheiten Unſeres mtes,
die von unſchätzbarem Werthe iſt und um e uns die

Welt nicht bringen kann, bir ſie recht lieben. Und erſt
eim Sterben, enn der Herr ſagt „Mit dem Maße, als du

Anderen gemeſſen, ird jetzt auch dir gemeſſen!“ und
Geri  Stage ſelbſt eL ſpricht „Infirmus 7 t VIS1
801 E

0) Es mpfie dem elſorger, ein eigenes Verzeichniß
— der Kranken 20. zu halten, und 80 den Krankenbeſuch zu den

regelmäßigen Beſchäftigungen des prieſterlichen Tagewerkes, für
den EL ſeine eigens feſtgeſetzte Zeit haben ſoll, und verpflichtet
den Pfarrer, enn ＋ daran verhindert ſein ſollte, einen
andern Prieſter zu ſenden „Juvabit, praesertim 1I amplis

parochiis, aegrotorum notam SEU catalogum habere, Ut
cujusque Statum ei cConditionem COgnoscat, EOTum
memoriam facilius retinere, I iis Opportune sSubvenire
possit. Guodsi parochus legitime impeditus, infirmorum,
Ut quando plures sunt, VIsitationi innterdum VaCTGE NON

potest; 10 praestandum Urabit PeT ai0s COTV

dotes, 81 9us habet 1 parochia SUA, Aut Saltem Per
laicos homines pios, t Christiana Charitate praeditos.“

Ebenſo ſchreibt auch Unter Anderem der heilige arl
Borromäus vor: „Parochi aegrotos Etiam OU invitati INVI·
Sant e Der heilige Hieronymus ſagt einem Prieſter „Officii
¹¹ est, Visitare languentes;“ und bei Jeſus tra et

eS (4 39) „Laß dich nicht verdrießen, einen Kranken du be⸗
ſuchen; denn das ird dich in der tebe befeſtigen.“
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iſt alſo kein Zweifel, daß die des Kranken
beſuches eine perſön

'*) iſt, und da ott ſeine beſonderen
Gnaden nach dem Amte und Berufe eines eden austheilt,
hat fſowohl der Pfarrer wie jeder Hilfsprieſter für die ſegens⸗
reiche Erfüllung derſelben beſondere Amtsgnaden zu erwarten
die EL nicht Unbeachtet und auch nicht unverwerthet aſſen darf
Wir ſollen Gegentheile nach dem Beiſpiele der Kirche, welche
für die leibliche nd geiſtliche Krankenpflege durch ihre Stiftun⸗
gen und Vereine allen Zeiten ganz außerordentliche Sorgfalt
aufgewendet hat, auch die Laien zu dieſen Werken chriſtlicher
Nächſtenliebe anleiten einüben?) und begeiſtern Der Kranken⸗
beſuch gehört zu frommen Werken we den meiſten

Durch BeſuchBruderſchaften mit äſſen begnadigets) ſind
und Tröſtung der Kranken treten wir unmittelbar die
Fußſtapfen Jeſu der viele orgfa auf die Preßhaften
verwendet hat Deren Vernachläſſigung iſt erne Sünde
die eligion und den Stand; ſie kann ehr chlimme
Folgen für den Kranken aben, und zieht dann er enne

chwere Verantwortung nach ſich
Wie der Prieſter dieſe Pflicht erfüllen ſoll

Wir müſſen orge tragen, daß unſere Krankenbeſuche
V  en ſtiften „Sieh wohl zu 77 ſagt der heilige Ephraim,

Aum Kranken (Verſehen) muß an ehen Dle man gerufen
wird, ohne Zaudern. Mitten ſoll CIu aufſtehen Und

Man önnte U einmal I ſpät kommen, un hätte dann ein ganzes
Leben lang men Wurm IM Herzen.

Zu verſchiedenen Dienſten N. — un daß ſi nicht A eſchwa 46.

mehr berderben als 4  nu
So können die Mitglieder der Ro Bruderſchaft einen

la vbvon 60 Tagen für jeden Krankenbeſuch und dbon drei Jahren ind dr
Quadragenen —  I  „ ſo oft ſie ein ranke r u 11H eſüchen

Die Mitglieder der Skapulier Bru können für jeden
rankenbeſuch 100 Tage gewinnen; ebenſoviel die Mitglieder des weißen
Skapuliers; die des ſchwarzen 60 Tage; die des ritten Ordens 200 Tage;
die der Armen SoolenBruderſchaft 100 Tage; die der Herz Jeſu„Bruder⸗
ſchaft 60 Tage 2
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„daß der Feind Unſferer Seelen dich nicht verleite, die Zeit des
Krankenbeſuches mit unnützen Dingen zu vertändeln; denn e8
iſt ein Kunſtgriff von ihm, den E  men bei olchen Gelegenheiten
durch das Gehör, den Andern durch die Zunge in das Verder
ben ſtürzen. Tröſte alſo den Kranken durch die heilige Schrif
und mit dem Leiden hriſti!“

Der Prieſter ſoll ſich nach der orſchri des römiſchen
Rituale beſtändig Material zu Krankenbeſuchen und
Tröſtungen ſammeln.“) Er ſoll ＋2 aber auch nach den kEſon
deren Bedürfniſſen 20 des Einzelnen richtig und mit an  *
meſſener Auswahl verwerthen können. „Accedat ad 26810
tum 1ta paratus, ut 1 promptu habeat argumenta 20 Der-
Suadendum APta, praesertim Sanctorum EXempla,

plurimum valent: quibus E 1 domino COH-

SsOletur, Xeitet ecreat.“
„Proponet etliam aegrotanti, prou equs Conditio

feret, aliquas breves orationes, et pias mentis Deum
eéxcitationes. praesertim versiculos PSalmorum IIbro, VeIl
Orationem Dominicam, I Salutationem Angelicam, SVm-
bolum fidei, Vel Passionis Domini nOstri meditationem, t
Sanctorum Mmartyria t exempla, le 8 61 g 114
beatitudinem.“) Haece tamen OPportune et discrete 8SUuR
3 Ur, Ne aegroto molestia, Sed levamen Afferantur.“

) väre ſehr gut, vir ĩimmer mit der er In der
läſen, und uns viele Beiſpiele, Schriftſtellen oder Ausſprüche der eiligen, auchkurze Schußgebete, ſammelten, und ſie 4  2 Unſerer gegenwärtig hielten.er wir ollten ſie ſelbſt ſammeln, ſonſt erlangen wir ein rechted Geſchick zurAnwendung, haben eine Salbung Abei.

— Ach ie ſollten wir Ins freuen, vir bald z Um himmliſchenVater heimgehen dürfen, der tauſendmal lieber hat, als vir ahnennnen! Auf Erden iſt viel Sünde, und Mühſal; dort aber, brt iſtdas Land, I Gott mit ewiger Seligkeit auf Uuns vartet, Unſer himmliſcherVater; und Jeſus, Unſer reueſter Erlöſer; und der heilige Geiſt und
Unſere tlebe rau, die wir ſo oft angerufen aben; und der heilige Schutzengelun alle lieben eiligen Gottes, mit den erlöſten TImen Seelen und dem
ganzen gen Chore der heiligen 5  ungfrauen und Bräute des Lammes  5 oft
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Der Krankenbeſuch muß alſo mit lebendigem lau
ben und vollen väterlichen Ernſte des prieſterlichen
mie geſche Der Herr brachte ſo gern und oft Troſt;
aber verlangte Glauben mehr die eute Vertrauen
zeigten deſto mehr offenbarte eL ſeine göttliche Kraf
rauchen alſo zum Krankenbeſuche vor allem ern tiefgläubiges
theilnehmendes und vertrauensvolles Herz Wir müſſen
dem Kranken mit freundlicher, ütiger Zuſprache beiſtehen, daß
EeLr eine Krankheit ieb gewinne, oder wenigſtens mit chriſtlicher
Geduld ertrage. Wir beſuchen den Kranken, Ami wir ihm den
egen bringen und geben, über ihn und mit ihm beten daß
CL die nöthigen Gnaden erlange IT eſuchen ihn, ihn du
tröſten ihm zum iege ber die Verſuchungen verhelfen;
ihn beruhigen er ängſtlich, und ſein ewiſſen aufzu⸗
wecken, wenn eLr lau nd orglos iſt mit Einem orte,
ihn gottſelig ſterben zu lehren.

Man wird Abet den Kranken recht ütig!) behandeln,
beſonders wunderliche. „Fili, ſagt der Herr, 711115 remittuntur
tibi peccata tua.“ „Confide, f1111* te

Der gute Hirt macht auch keinen Unterſchied unter
den Kranken Die Aermſten und Hilfsbedürftigſten nehmen
eine Sorge meiſten Anſpruch, ſie auch manchmal
anfangs Zutrauen zergen und verlegen thun, als machten
ſie dem Prieſter age oder als hätten ſie ſei Beſuche nicht

c.“) Er ſtellt ſich vor daß es 11 ei⸗ den EL

ihnen, oder deſſenthalben EL ſie be ucht und dieſe Auffaſſung
gibt lem was Er er thut und It heiligen Ton

mit ater und Utter, und Bruder un. weſter, und IQllen 1  U, viel⸗
geliebten Freunden und Bekannten, die ſelten I vielen
yorausgegangen ſind. —

„Prius doltentis DasS1Onem transferat et tune
Contra dolorem Ulius Der mintstertum conceurrat.“ Greg

Man geh aAber auch ehen oft un zu denen, die den
ſterlichen nicht ſonderlich wünſchen; un nicht öfter zu Frauens⸗
als zu Mannsperſonen.
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Jeſu Kreuz und Leiden, die Schmerzen ſeiner lungfränlichen
utter, die Leiden der Seelen ſind auch der beſte
Krankentroſt. Dieſelben ſtärken, reinigen, heiligen und elfen
ihnen lles verdienſtlich machen.

„Aegrotos visitans“. ſagt wiederum das römiſche Rituale,
50 gu Sacerdotes Domin!i decet, honestate t
gravitate habeat., Ut OI aegris solum, 8ed 8151 et
domesticis verbo t exemplo prosit 20 sSalutem.“)

„HEorum Vero praecipuam geret, qui huma-
nis auxiliis destituti., benigni providi pastoris Charitatem

operamꝰ) requirunt. Quibus 81 0  —u potest 1PSe SuCCUT“

Teroe de 8u0 t eleemosynas IIlis, prou debet,“) 81 facultas
suppetit, TOSBATLE; quantum CTI potest, SIVe Pel Chari-
tatis, vel alterius nominis confraternitatem. 81 1 Civi-
tate vel 10c0 fuerit, Sive DeT privatas, Sive PeTr publicas
COllectas t eléeemosynas I1lorum necessitatibus SuCCurren-

UM Curabit.
„Inprimis autem 11 21 aegrotantium

suscipiat, diligentiam 1 ponat, Ut 1Inu VIAm
alutis 608 dirigat, atque diabolicis inSidiis salutarium
adjumentorum praesidio defendat, a0 tueatur.“)

2* Eine 0 iſt, daß man WwoO möglich niemals allein bei den  ranken
verweile Urchau niemals bei weiblichen ranken jüngeren Alters

Immer ſoll doch Eine ndere Perſon ſei 8 auch n Kind, noch
ſein Auch während des Beichthörens bleihe die Thüre nulr angelehnt,

oder halte man ſich quasi 1 COnspectu Omnium.
Man auch Acht, daß nicht unter m des PII die Sinn

lichkeit erwache.
2) Für den guten Prieſter hat der Krankenbeſuch nur Freudiges Mit

dem ndern tröſtet Cr ſich elbſt. Am Kreuz des nudern werden
nen lieber un eichter ihm die ige.

5) Theilnahme, Mſicht, wirkliche Wer aber noch niemals
hintergange wurde, hat ni viel erfahren.

n Kranken Arznei, geeignete Krankenkoſt, *— vermitteln, iſt
9 eine ehr äufig fehlt 68 10 aAn ga Allem

Nullum tempus est, 4u véhementius adversarius noster OIneS

8uae Vversutiae EervoOS intendat 20 perdendos 08 penitus, et fiducia
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„Horteturque, Ut Spem SUAIII Deo pona
peccatorum SUOTUIII poeniteat divinam misericordiam
ploret Et inHrmitatis pOenas, tanquam paternam Dei VIS81

tationem, patienter CTA t ad alutem proOVvenisse
cCredat Ub VItam 808 melius instituat

C Sobald die Krankheit einigermaßen emnen gefähr  2  2
lichen Charakter annimmt iſt ＋ die wichtigſte Pflicht
des Prieſters den Hranken zUum Empfange der heiligen Sakra  2
mente zu disponiren und hm dieſelben rechtzeitig penden.

ſt die Krankheit erſt Anzuge,; ſagt hier Jais ſo
ſoll der Kranke mehr auf die Krankheit als aufs Sterben ispo
irt werden Nan ſagt etwa bloß „Gott klopft 0 wir müff
uns auf ſeine Heim uchung gefaßt machen e . Ueberhaupt
man mit dem Kranken nicht gleich, ohne Umwege; vo

Beichten Man ereite ihn einleitend freundlich darauf vor

und merne vielleicht „Weil ich gehört habe daß Euch (Ihnen)
Ott dieß und geſchickt 20 Euch heimgeſucht habe, muß
auch ich Euch te heimſuchen Wie geht's denn?“ Dann laſſe
man den Kranken reden an will 260 Er erleichtert
dadurch ſein Herz, und der Prieſter ewinnt ſein Zutrauen, kennt
ſich eher aus und hat Gelegenheit das anzubringen was
dem Kranken 8u agen hat
etlam, possit divinae miserticordrae deturbandos, Jualn quum
impendere nobis exItum Vitae prospieit.“ OC Trid 8688 de extl une

Bemerkungen über die Seelſorge. Salzburg 850
— Der Prieſter ſoll überhaupt nicht Arzt oder Chirurg och auch Iin

ſolchen ingen nicht unerfahren, un wenigſten mit den natürlichen und ein⸗

fachen Hausmitteln bekannt ſein Er ſoll mehr rathen 418 vor
macht elnen weit eſſeren Eindruck, die Leute On enmen gewiſſen

haften Arzt weiſet, als venn An ſelbſt irgendwie ordiniren eingreift. „Medi—
Cnallt I chirurgiam 6E Charita bis 8pEeCIE éxerceant““ efieh das weite
Coneil Baltimore

Bei den Beſuchen inſtruire man mehr die arter,  * als daß Qn dem
ranken verordne Ernſt iſt aber darauf 3Uu beſtehen, daß der Kranke

was ihn gelü Hier haͤndelt 8 ſich Imni alles Am on erhält
were Verantwortung, N bei Wöchnerinnen
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Man ſoll dem Kranken nie geradezu das Lehen abſprechen,

aber ihn auch nicht mit falſcher offnung täuſchen, ondern hun
auf jeden Fall vorbereiten. Daß Er 1 eben hängt, iſt
natürlich und noch keine ünde Er ſoll nur auch den Tod
gerne und als die 8  E uße mit einem gewiſſen freien
Willen auf ſich nehmen, und ſich ott ausdrücklich zum er
bringen.

Wie man aber mit der Zuſprache zUm Beichten nicht 8u
voreilig ſein ſoll, ſoll man noch weniger 8u ange zögern.
Wenn durch eine große Nachläſſigkeit des Seelſorgers Jemand
ohne die heiligen Sakramente ſtürbe; Are * eine ere
Sünde für jenen. Je weiter man die Beicht hinausſchiebt, deſto
ſchwieriger, deſto peinlicher wird ſie, und gar et deſto ſchlechter.

Will der Kranke den Empfang der heiligen Sakramente
verſchieben, ſo ſchone man allerdings ſeine Schwäche, biete
aber alles auf, daß ſich bereit a Manche gelangen nur

äußerſt chwer zum rechten Ernſte, ſo lange ſie die große Ge
fahr, Iu der ſie ſchweben, nicht glei  2  am fühlen Drängt man

ſie nun zu frühe zum Beichten 2 hat man ſpäter noch
Vieles nachzuholen und weiß nicht, wie? Auch die heilige Weg⸗
zehrung 0  E man als (nicht nüchtern) eigentlich erſt
reichen, enn doch (wenigſtens In den Augen der Leute) ein

50 Der Kranke ſoll die Leiden und Schmerzen mi einer gewiſſen Ehr⸗
erbietigkeit und Ie tragen, wie eine andächtige bele, und ſie ni
anders nſehen, als eilige en, die ihm inmal unendliche Freuden
bringen, Pflanze Jeſum den Gekreuzigten Iin dein Herzz un ege dich auf ein
reuz ein Haupt auf ſeine Dornenkrone dir voller eue eine
Sünden und ſein Erharmen bor Augen; Un die eligſte gfrau, eine

Mutter, den eilige Ater Joſeph den heiligen Schutzengel Ind alle
Atrone, dir beizuſtehen und eine Gerichte zu begleiten Endlich
opfere Gott eine Cele auf und ſprich mit „Vater! in deine ande
empfehlezich meinen Geiſt!“ oder mit em eili Stephanus „Herr Jeſus!
nimm meinen Geiſt au  0

mein Herr Jeſus! ich ege meine e. in deine Hände Und
übergebe ſi deiner lebe Un Treue! Bewahre ſie als eln Ei und
Beſitzthum! le  Er 1

eſus, nimm mich hin, ich dir iebſten bin



— 4538 —

ſchlimmer Ausgang mit Grund zu fürchten ſt Jedenfalls aber
iſt * beſf früh, als ſpät.

Will der Kranke den ſeelſorglichen Beiſtand ganz zurück⸗
weiſen, ſo verzage der Prieſter auch da nicht, ondern vertraue
auf ott und die heiligen Engel, und behandle 4  hn mit der

größten Schonung. Um des Heiles einer unſterblichen Seele
willen wird Alles leiden, und gewiß die Kraft finden,
ſich nicht bekeidigt zeigen, und ihm nur Liebe, Geduld und
Ruhe entgegen zu Wir haben eirn beſtimmtes
und die ſſchwere Pflicht, für das Hei threr unſterblichen Seele
zu ſorgen, und darum gehen wir mi wieder Ar einen Ure
V  inein, enn man uns bei der anderen hinausgedrängt hat

Ungläubige ucht man vorerſt zum Zweifel bringen:
„Und enn es aber zuletzt doch anders wäre? Wenn doch en

gerechter ott exiſtirt? Wenn es wirklich eine Hölle gibt? Die
Was dann? Wann iſtGelehrteſten haben * geglaubt! 20

das Herz zufriedener, glücklicher, beim kindlichen Glauben? oder
IM Zweifel? tm offenen Unglauben?“

Hat man Irrgläubigen teſe Liebespflicht erweiſen,
muß man auf jeden Fall dahin wirken, ob ſie nicht doch einen

weifel ihrer eligion hatten, und daß ſie wenigſtens
die explicite ſtellen, ott möchte ſie die wahre Religion
erkennen aſſen, und den Vorſatz faſſen, jenem Glauben
ſterben, welcher der wahre iſt Dem Prieſter ſind 5  war hier
der ege die Hände tu jeder Weiſe gebunden. Allein eine
Bekehrungspflicht hört niemals auf und namentlich darf eL ſich

keinen Lei verhalten, daß tm Andern die Meinung ent⸗
ſtehen könnte, als ſei CL ſelber indifferent.

Beſondere orgfa ird der gute Seelſorger den —4

heitsfündern zuwenden müſſen „Videbit sacerdos,“ ſagt das
römiſche Rituale, „quibus potissimum tentationibus aut Pra-
VIS opinionibus Sit subjectus prou ODPUS fuerit

Deus indulgentiam promis! tibi, Crastinum diem Quls promisit
tibi (8 Aug
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apta remedia prudenter adhibebit Ce Unzweifelhaft gibt es
ern gewiſſe Band Beziehung zwiſchen den Sünden des

Lebens und den Verſuchungen M der Todesſtunde. Soj ſind
die Prieſter IM Sterben äufig Verſuchungen gegen den

Glauben oder zur Verblendung gegenüber der größten Lebens—
Uund Seelengefahr ausgeſetzt Dieſes muß alſo der Seelſorger bei
dem Kranken bedenken, Uund ihn agegen waffnen Auch den
Heſunden ſoll e8 oft einpragen, Ami ſie die Sünde doch
nicht gar o tief einwurzeln aſſen

—  0 einzelnen Stände Uund jede beſondere Tempera  2
ment haben wieder ihre eigenen Verſuchungen

Manchen ird man, beſonders anfangs Erne iſſe Tet
heit d Um Klagen und laſſen müſſen, und ihnen
vor llem Mitleiden bezeigen, und ſo halb und ha recht geben
Allmälig kann man ſie dann chon zur rechten Auffaſſung hin⸗

leiten. Sie alle ſind „Arme, und wir thnen helfen
wollen müſſen wiu auch mit thnen mit empfinden „Allen
Alles zu werden“ ott bewahre daß uns nicht jene age des
Propheten Teſſe. 10 habe gewartet, ob Jemand Mitleid mit
miui habe und * iſt Keiner geweſen.“ Wir müſſen auch für
fremde Armſeligkeiten ern Gefühl haben

Wenn man emerkt der Kranke habe erne gewiſſe Abnei  2
gung die Perſon des Prieſters ſo wird der gewiſſenhafte
Prieſter ſelbſt ihn bewegen anderen zu nehmen

Sollen M den letzten Stunden noch große Verſchul⸗
dungen gut gemacht werden ſo erſchrecke man auch da nicht
Die Menſchen ſind Iu der ege ganz verſchieden von dem, was
ſie cheinen Das Böſe 491 auch mehr ans Licht als das Ute
Ueberdieß, was waren vielleicht Wwir wir nicht unbe—
ſchreiblich viele Gnaden empfangen hätten! Der Kranke hat
gerade wegen der Nähe der entſcheidenden Stunde
auch mehr Gnade; ſein heiliger Schutzengel verdoppelt eine

Daher ommt 6 daß Gott I ſolchen Augenblicken alle Umſtände
oft ſo Ich ügt fällt ihm ſo theuer erkaufte 3u
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Gebete nd Anſtrengungen für ihn und Unterſtützt den Prieſter;
und ſo kann ſich der größte Sünder noch ſchnell bekehren, und
un durch ſeine Bußgeſinnung ogar tief in den Schatten ſtellen.
Vielleicht wird EL mehr lieben, weil ihm mehr verziehen worden
iſt Wer In der Seelſorge bewandert iſt, geräth oft in Erſtau⸗
nen, EL wahrnimmt, was für ein milder, kindlicher Sinn
manchmal Unter dem abſtoßendſten Aeußern verborgen ſich noch
gerette hat, und wie bald die nade Gottes aus dem anſcheinend
verwüſtetſten Herzen ein wunderſchönes Paradies kann.“)

Wenn der Kranke eine Generalbeicht verlangt, nehme
man ſie allemal ab Wa ſie nicht nothwendig, ſo dauert ſie
hnehin nicht viel länger, eine gewöhnliche, und tröſtet ihn
doch ungemein. Sehr oft ird man aber eine Generalbeicht ab
nehmen müſſen, ohne e8 ihm ange umſtändlich vorzu⸗
demonſtriren. Man verlaſſe ſich In dieſer Beziehung 10 nicht
auf vorausgegangene Miſſionen, Ablaßzeiten X. An gewiſſen
Her  0  en geht all dieſes wie purlos vorüber, bis es einmal ernſt⸗
lich Ei 5  eute Nacht noch mußt du ſterben!“ —

Iſt nUuL irgendwie noch eine offnung auf Geneſung vor.

handen; benütze dieſelbe, dem Kranken recht buß
fertige Geſinnungen einzuflößen. Er ſoll e8 ernſtlich über⸗

verlieren Auch dem Prieſter 0 T da mehr Muth, mehr Voertrauen,
mehr Erleuchtung ein, als on ſt an kennt eifrige Seelenhirten, welche
bei en, enen ſie Im etzten Augenblicke beiſtanden, A  für die Ewig⸗
keit ſicher hoffen konnten Wie viele ekehrungen wurden Im Augenblicke des
odes, 10 auf dem Blutgerüſte noch bewirkt durch den aAarmen Prieſter ernard,
durch den heiligen Franz von Sales! 36. Das Wunder, daß Sünder Im etzten
Augenblicke noch gerette verden, iſt in der T een tägliches.“ Chaignon.)

anz ergrei rempel, auch für Predigten, haben vir Im Leben
der heiligen Katharina don ena, Raimund von apua, herausge—
geben von Pöbl. 841 126, 130 20 un das vom bekehrten Miſſe—
thäter, den ſi au Schaffot begleitet hat, In ihren Briefen Regensburg
83 Manz elte 30 2

—29 Da heißt 8 aber dann mit lebendigem Qu bitten „Dic
verbo, et sanabitur anima ista.“ O, welch' entſetzu Unden ommen da oft

3noch zUm ein, die der Kranke on venn ſie hm nicht gleichſam
herausgepreßt woerden, N. Grab mi nimm
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egen welche Anſtalten EL treffen muß, eine Sünden 20

gutzumachen (an muß ihm da vorſtellen was bei
Ausſöhnnngen du thun, was EL bei Reſtitutionen Vergütung
angerichteten Schadens 2 ſei Erben oder ächſten Verwand—
ten auſzutragen habe 20 — Es muß ſein! enn man den
Gewiſſenszuſtand des Kranken n von früher war man etwa
ſe

in Beichtvater, u man ſich allerdings vie leichter Iſt
der Kranke ſehr ſo lege man ihm Buße auf, die
eLr leicht und ogleich noch vor der Abſolution verrichten kann,

ernen Akt der Ergebung Gottes Willen A. erne Auf
opferung und Vereinigung ſeiner Schmerzen mit dem Leiden
hriſti *** die heiligen Wunden recht vertrauensvoll und
bußfertig küſſ „Major poenitentia 1581 injungenda, 81
convalescat

Nie ollte Krankenzimmer ern Kruzifix 9 ehlen,
welches der Kranke vom aus ehen, oder EernSterbekreuz,
das eL leicht in die Han nehmen kann. Auch Ern Utter  2
gottes— und ern Herz Jeſu ild ſoll vorhanden ein Man
glaubt gar ni welchen 1 welche Kraft wite viele Schuß
gebete fromme edanken und Affekte olche Heiligthümer gewähren
„Salve Sancta CLUX. SPES mea!“ ruft unſer eiliger
Vater tagtäglich, CEL Iu ſeine Privatkapelle zum
leſen Ti: und ſein erſter lick auf den gekreuzigten Jeſus ällt
) O liebes gute Kreuz,“ hat der heilige Andreas gebetet

Qis ſagt „Wenn 68 der Kranke nicht angt, ſoll ihm ſein
nicht vorgeſtellt verden.

Ehebrecherinnen iſt die Entdeckung ihrer nicht
Ehebrecher, die mit remdem Eheweibe heimlich ein In ezeugt, haben jene
amilie 3u reſtituiren.

Nicht blos unſer Herz wir. beim Ublicke des Kruzifixes Liebe,
auch Gottes Vaterherz wir Arüber rbarmen ewegt (Offenb
Gertrudis

Das Bild des heiligſten erzens —

eſu hat die Verheißung, daß jede
au und Zimmer beſonders geſegnet ſei,“ wo ein ſolches aufgeſtellt wird,
und „daß die Prieſter die Gnade h d  en, die verſto

UN Herzen
zu rühren. ＋ Alakoque.)
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„das ich miu ſchon ange gewünſcht das ich ehr geliebt
und unaufhörlich geſucht habe und das ich endlich jetzt für mich
bereit finde: TIMM mich auf von den Menſchen, und ſtelle mich
wieder neben enen errn und Meiſter, der mi durch dich
erlõet hat, damit EL mich auch wiederfinde durch dich 77 Dann
hat eL e8 geküßt, hat 5 mit heißer Liebe umarmt, und ſich
geduldig dasſelbe heften aſſen

So viel über dieſes Das römiſche Rituale ſagt nun

dieſer Beziehung:
„Qua Dal ESt prudentia 1 Caritate hominem

20 SaCTall COonfessionem induceat I Confitentem audiat 35
Ctliamsi Vvelit totius VItae peccata COonfiteri 81 OPUS
fuerit tam infirmo quam EUS familiaribus VSI Propinquis

revocet quod Lateranensis Concilii plu-
TIUIII Summorum Pontifieum decretis Cavetur 8Sub gravibus
POE 18; 11E medici Ultra tertiam VICCIII aegrotos Visitent.
—181 1P818 Certo COnstet, IIlos Confessionis Sacra⸗
mento rite expiatos fuisse. —

„IIIud praeterea diligenter VT!I curabit, duis
PTO COrporali Salute aliquid aegroto Suadeat vel Adi-
beat quod detrimentum anIIII &GE COnvertatur.“

ParO Chus monebit57  bi VeTO periculum immineat
aegrotum daemonum aSbUt1a. neque medicorum
POllicitationibus PrOpinquorunl aubt

Der Prieſter bedarf der Klugheit, darf ſich aber keine Schwäche
z u Schulden ommen laſſen.

Bei plötzlichen Unglücksfällen oder apiden Krankheiten treten alle
Rückſichten bor der inen, wichtigſten zurück, daß der Kranke noch bei vollem
ebrauche ſeiner Vernunft verſehen werde.

Gerade wei! Dekrete bei Uns gar nicht trann 2 ſind,
mu der Prieſter ſo ſorgfältiger ein, daß ihm Niemand ohne Empfang
der heiligen akramente ſtirbt oft ogar, während ihn Prieſter un Arzt
regelmäßig beſuchen!

„Dieſe Ermahnung iſt auch Unſeren Zeiten und für die gebildeten
Klaſſen unnütz,“ ſagt Benger gewiß mit vollem

31



blanditiis 0 000 decipi sinat. 9 quominus ea quae
ad animae Salutem pertinent, Opportune procuret, et

Qua Dar St devotione et Celeritate sancta Sacramenta,
dum Sana Mens est integrique sensus, religiose suscipiat,
Citra fallacem IIlam perniciosam procrastinationem,
quae plurimos ad aeterna supplicia perduxit, 1 diesque
fallente diabolo perducit.“

„Quodsi aliquis Adhortationibus monitis
Sacerdotum vel amicorum et domesticorum consiliis Ad-/
CI ͤOUH potest, Ut véelit peccata 8uA cConfiteri, tunc
ͤH0O Omnino desperanda 108 est, 3) Sed quamdiu lle
Vvivit, repetendae sunt frequenter Variae et efficaces S4Cer-
dotum et aliorum piorum hominum exhortationes, Propo-
nendaque aeternae Salutis damna et sempiternae mortis
supplicia, ostendendaque Iimmens2 Dei misericordia,
CU. 2d poenitentiam provocantis, 0 ignoscendum DPara—
tissimi. Adhibendae Sunt etiam tum privatae, tum publicae
2d Deum Preces, 0 divinam gratiam impetrandam PTO
Salute miseri decumbentis! 0

Wie häufig geſchieht 8 daß gerade fromme eUte im Falle tödt
Erkrankung an den der heiligen Sakramente gar nicht denken e.

oder Monate ang darniederliegen Un. ni als Pläne 1  für die nahe geträumte
machen! Daß ne unvermuthet 11 bei der Arzt bor

wenigen Stunden noch keine Gefahr ahnte Daß ogar die Eltern, Gatten .
die allernächſte Todesgefahr noch verheimlichen! Da ann nicht mitthun.

Am Seelenheile iſt Alles gelegen. ES8 ſoll zul o  en Zeit, und
muß jeden ren eſorgt woerden. Der gute Hirt ann da nicht mehr
chlafen und nicht mehr ruhen, bis die Thüren und Quern die gefährdete
cele herum ſind Da lernt T itten und beten!

Hier iſt beſonders die Uflucht z Um hei ligſten Herzen Jeſu
und Mariad angezeigt. — Eine Menge der ermuntern141en Beiſpiele iefert der
Sendbote (von alfatti, Innsbruck von 1871 unter der Rubrik „Segnungen
des heiligſten Herzen

Die Kunſt, den Kranken ſegendvollen Beiſtand zu eiſten, iſt eine der
größten Gnaden Gottes Gute Seelſorger haben oft eine eigene Gabe,
den Empfang der heiligen Sakramente zu erleichtern, ei zu machen ꝛc.
Was hat hierin der Pfarrer Vianney, was der eilige Philippus Neri, der
ſelige Biſchof
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Sacras IMmagines GChristi Domini Crucifixi beatae
Marige Virginis, t Sancti Praeclipue VCICTLA

tur. 05 0cculos 6JU8 APPOn Curabit.“
„Consoletur inflirmum, dicens, brO Missae

Sacrificio t All¹s precibus Oraturum curaturumque Ut
Ii Itidem PTO Aciant 1idque 1PS praestabit.“

81 morbus SravIOT Vel CUIII periculo tuerit aegroto
sugadebit Ut dum integra mente est 1 SUU AIII

recete Sonstituat — t testamentum kaciat 81 quid habeat
allenum restituat 6 2 Ud remedium ANIUMITAE 8U

PTO facultatibus quod Domino 1 placuerit disponat
8ed AEC suggerendo avaritiae Ota caveatur.

„Hortetur denique Ut 81 COonvaluerit Nt
d cclesiam venlat Ubi Deo gratias agat de restituta
valetudine t SACTAII Communionem Pi²e Suscipiat ae
deinceps meliorem Vitae disciplinam Cneat

—5 Der des prieſterlichen Krankenbeſuches
Die Kirche hat für dieſe wichtige des Seelſorgers

auch ene ſchöne und weiſe Ordnung eſtimmt, deren Beobach⸗
tung Elnen beſonderen Eindruck auf die Gläubigen macht,
und ſehr vie zur guten Erfüllung beiträgt.

— Die Wunder des Herrn die Geduld Gottes die Genugthuung Chriſti
der verlorne ohn * die Erinnerung an die r  6 Kommunion 2 ſind
8 eſonder

„ auf die man eindringlich hinweiſet, während Qan dem Kranken
das rucifix 2⁷ zeig

U hier kann und ſoll man guten Rath ertheilen, ſich aber
nicht eigens einmiſchen, beſonders nicht in' Teſtamentmachen; zie
an ſich unnöthiger en Verdrießlichkeiten oft ſchwere Verant⸗
wortung V un hat doch keinen Qbet

Der Kranke ſoll die Erben nicht 2  vernachläiſſigen, aber auch auf eine
denken

Der gute Hirt beſucht alſo eine Schäflein auch währen der Recon⸗
valescenz fleißig Jetzt müßten ſie den Werth ihrer Vorſätze erproben 6, die
Leidenſchaften würden vieder aufleben 0

31*
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2) erwähne noch die Bemerkungen des Jais
„Zu den Kranken ſoll derjenige gehen, welcher vo

Kranken begehrt wird, auch enn EL nicht Wöchner iſt
Hält die Krankheit länger ſo mogen Mmmi die Geiſtlichen
mit dem Beſuche abwechſeln, aber keiner ſoll ſich aufdrängen.
Wenn zwei oder mehrere Geiſtliche den Kranken zugleich be⸗

ſo iſt ihm damit gewöhnlich ſo geholfen als wenn

mehrere Aerzte beiſammen ſind Einer hindert den Andern 7

Beim Krankenbeſuche ſehe darauf, daß man nicht
früh orgen oder pät Abende komme Auch

man ſich Zeit enn dem Hauſe naht Die eUute
en 2 en daß der Prieſter kommt „Man rete femals
nach heftigen Bewegung; oder (größten) Schweiße
iemals ſogleich von der Hausthüre un das Krankenzimmer ſon
dern ſich vorher gleichſam anmelden 74 Sonſt kann man
den Kranken und ſich In Verlegenheit bringen Bef nder enn
man beim Herankommen eht daß die eute zu laufen anfangen,
mache ſich IM gange, In der Hausflur noch thun
„Oft oder ieg Alles größter Unordnung herum wO

durch bei unvermutheter Ueberraſchung das Gefühl des Prieſters
wie des Kranken beleidigt und die Leute oft ganz aus der
Faſſung gebracht werden.“ Dann iſt Beſuch und Zuſpruch für
dießmal onſt 90

Das ＋

2 Eintritt iſt das Pax dann gibt
man dem Kranken Weihwaſſer Und verrichtet Ern kurzes
Gebet Amt Alle die rechte Stimmung kommen. Dabei
ſtellt man ſich einfach und ruhig vor den Kranken in mit

Jais ſagt hiezu Der ifrige Seelſorger bleibe nie ohne beſon⸗
dere Veranlaſſung oder Nothwendigkeit bis Iu die hinein,
oder wohl gar Über Nacht bei dem Kranken Er ſoll auch auf eine Geſu
und Erfüllung nderer Berufspflichten bedacht ſein

Der Seelſorger darf die Leute ſchon aufmerſam machen, daß die
ranken Tage nach nem S und Feiertage 2. tmmer ränker ſind

kommt dom ielen Beſuchen Reden oder blos Anhören
—— Doch nicht ſo daß man Athem einziehe
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geſenkten forſchenden) Augen und die ande aufgehoben
Hierauf rag man mit theilnehmender Stimme, wie e8 denn
geht?*) Ein Herz Wwie Jeſus en Wwir dabei zeigen, 5„0
VeTS languores nOstros 1P8E tulit t dolores UnOostrOs 1DSE
portavit une age liegen wir auf dem Schmerzens

Und ach wieager und bedürfen der nämlichen Dienſte
Arm iſt da oft der Prieſter! Möge der Herr geben, daß
wiur vor dem rivolen Leichtſinne der Welt und ihrem geprieſenen
geiſtreichen Weſen bewahrt mitleidige, theilnehmende
prieſterliche Herzen haben, daß uns zartes Mitgefühl bei dem
vielen menſchlichen Leid mehr als bloße Phraſe ſei, Amt auch

uns dann der ott alles Troſtes herabſteige und die rechten
orte auf die unge unſers Tröſters lege, mit ſeinen erbar⸗
menden Händen unſer ager berühre und ſchütze, auf welchem
der eitdende Körper vielleicht Bälde den letzten Seufzer aus⸗

haucht! „Beatus Qul intelligit SSenum t5˙
die mala liberabit EU. Dominus. ＋

3  *„Sacerdos,“ ſagt das römiſche Rituale, „infirmi ubicu⸗
lum Ingressus, PrIimum dicet Pax HSl domini et OmnIl-

bus Rabitantibus
„Mox infirmum, t leectum EIUS, et cubiculum

aspergat aQu½ benedicta, dicens Ant Sperges ete
(5Vasculum Adsit benedictae, dua fre

quenter aspergatur. —0
DieDer Beſuch ſelber oll nie ange dauern.

Prieſter ſind zum Tröſten da aber nicht Um Unterhalten
Ein Troſt, welcher blos chönen, aber leeren orten

beſteht, iſt ſehr armfelig. Ein mitleidiger, liebreicher lick richtet
den Kranken weit mehr auf, als langes, wäſſeriges Geſchwätz

Ules muß da einen ernſten geiſtlichen Charakter an ſich
tragen, von Anfang bis zum nde

In adt und rede: an woh meiſtens mit „Sie auf dem
ande und vas noch chriſten

flichtig iſt, mit Du, die alteren, haus⸗
geſeſſenen eUte auch mit „Ihr Euch“

33



Bei langwierigen Krankheiten kann man auch die irch
lichen Zeiten und die effenden Evangelien verwerthen.) Oft
geben die beſonderen Umſtände des Kranken, ſei Lebens⸗
chickſale, die man ſich nach und uach erzählen läßt, und vom

höheren, gläubigen Geſichtspunkte aus betrachtet, ehr nützlichen
Stoff zum Zuſprechen. Geſchichten vielgeprüfter riſten, Epi⸗
oden aus dem eben der eiligen, das Leben Uund Leiden
Jeſu, Mariä und Joſeph 20 ſind wie ern uUnerſchöpflicher, immer
ſprudelnder runnen. —)

So hat das römiſche Rituale vier vangelien⸗
Abſchnitte, Ee abwechſelnd ber den Kranken gebetet werden
können, we bei jener rührenden Darſtellung und Auslegung,
wie ſie etwa die gottſelige Katharina Emmerich in ihrem Leben
Jeſu hat, von ergreifender Wirkung ſind, und überdieß Iun
jedem orte Troſt und egen athmen. Das C iſt die
Perikope vom Donnerſtag nach dem Aſchermittwoch, wie eſu
den ne des Hauptmanne von Kapharnaum heilet, mit den
Worten: Domine. OI 8U. dignus ete Siceut credidisti,
Hat 11b1 ete Matth 8, 5—13 Das zweite iſt aus dem
Himmelfahrts⸗Evangelium, Jeſus den Apoſteln ihren Un
lauben verweiſet und thnen die Zeichen verkündet, we denen
folgen werden, die glauben: Supra 68TOS imponent,
I‚ CDe habebunt. E 16, 14 — I18 Das dritte iſt
vom Donnerſtag un der ritten Faſtenwoche: E heilt Simon's
Schwiegermutter vom Fieber, und viele andere Kranke Stans

Illam imperavit febri, et dimisit Illam Singulis
imponens, cCurabat OMeS Lue 4. 38 — 40 Das

vierte endlich, vom Freitag In der erſten Faſtenwoche, erzählt
In dieſem Falle darf man ſich auf ſeine Krank

ſu ſchon irklich

vorbereiten.
Treffliches QAterid iefern Cochem's großes Krankenbuch,

ſowie großesd eben und Leiden Chriſti; die ebensgeſchichten dbon Witt⸗
von Mittermüller; 68 heiligen Vinzenz don Paul Wien, Mechita⸗

riſten 1861; des arrer Vianney dbon iefforth; der gottſeligen Katharina
mmerich, eiburg; auch budobn's ege des reuze *e. 2.
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die Heilung des achtunddreißiigzährgen Kranken: VIS sSanus
fleri? Domine, hominem II0O  — habeo Surge, ttolle gra-
atum tuum, t ambula Hece factus S8, IEL Oli
peccare, deterius ˖1bi aliquid cCOntingat OA 1—I4

Auf jede dieſer Evangelien folgt dann ſehr
Dration und ein Pſalm (15, 149, 85, 90) Auch te es dem
Prieſter frei, ihrer von den vier erſten Bußpſalmen
ſammt angemeſſenen Verſikeln und Drationen über den Kranken

beten Und iſt auch ſchließli alles dieſes dem rmeſſen des
Prieſters überlaſſen, ſo hat EL damit doch die chönſte Anleitung,
und ird bald finden, daß dieſe kirchlichen Gebete allen
deren vorzuziehen ſeien. Die heiligen nge werden ſeine orte
zum Throne Gottes hinauftragen, und himmliſcher Friede 1
dafür auf ſein und des Kranken Herz herniederthauen.

Wenn man mit dem FHranken etet, ſt es weder nöthig,
noch ird * Allgemeinen gut ſein daß (laut) nachbete.
Er iſt chwach dazu Sammeln ſoll ich, und Herzen
mitbeten

tele klagen oft, daß ſie „nicht eten önnen“. Es iſt
wahr wer ſich das eten auf die Zeit der Krankheit ſparen will
täuſ ſich ſelbſt Aber doch können ſie vie  Le gute Anmu
thungen, *) Schußgebete C. erwecken; und dieſes iſt auch
ein

Anmuthungen ſind 5B ein himmliſcher
Vater! wenn 8 dein eiliger ille iſt daß ich dieſen Kelch rinke, ſo eſchehe 8
Ich will ihn ganz austrinken ein

himmliſcher Vater! Was du willſt will ich auch ege mich ganz
in eine ande leſe Ergebung deinen göttlichen veremige ich
mit der größten Ergebenheit Jeſu meines lieben Heilandes, und möchte ſi da⸗
durch von allen Mängeln und ehrechen gereinigt haben

ein Jeſus! Du haſt geſchwitzet gearbeitet und tauſenderlei Schmach
und für das Heil meiner gele ausgeſtanden; ich empfehle dir

mpfehle ſi dir recht ſehr, Jeſus!
ein Jeſus! Du biſt ein Heiland und ein Gott

Von der deines Blutes habe und hoffe ein Heil Jeſus!
Sei mir Jeſus! ein eſus!dein Ame iſt größer, als Uunden
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Man achte darauf, beim Zuſprechen das Beichtſigill
nicht verletzen, und nehme auch auf die Umgebung

Rückſicht. Alle en erbaut werden. Krankſein iſt erne harte,
aber ehr verdienſtliche uße Dieſes vielfache Leid und Weh,

und namentlich dieſe unbeſchreibliche Noth und Hilfloſigkeit der
Todesſtunde iſt für die Geſunden für die Jugend IX erne ergrei⸗
fendere Lehre, als jede Predigt „Be dieſer meiner kalten an I.

Unendliche Liebe! wer könnte dich 1e nach Gebühr loben! was iſt das
4  für eine Gott iſt ſo gut und vollkommen, daß ni iſt was ihnwürdig oben könnte! Ind ach zleſe tlebe wird nicht elie HeiligeMaria! Utter der ſchönen Liebe! Wie glückſelig biſt du, das Gut zu
fjeben! Ach! daß Herz gänzlich mit dem deinigen vereiniget wäre,
Gott zu lieben, Vie du!

Mein Gott, Jeſus! du biſt mii eſu meine tebe, iſtgekreuziget! Die ſüß iſt's mir, für dich zu leiden und ſterben, du
liebſter Jeſus! gar zu geizige Herz, dem Jeſus nicht genüget!

Durch's aſſer, ſo efloſſen iſt
Aus einer i1, Herr Jeſu Chriſt!
aſch ab meine verſtoß mich nicht

vbon einem ſicht!
Oder Urze ebete, wie

Ewiger Vater! Wir opfern dir auf das Blut, das eiden Und erben
eſu Chriſti, und die der allerſeligſten au Maria und des

oſeph für die Nachlaſſung Unſerer Sünden, für die rlöſung der
Seelen Fegfeuer, für die iegen unſerer heiligen Utter der Kirche, und
1  für die Bekehrung der Sünder 100 Tage Ablaß Pius 1 30 Li.

Ewiger Vater! opfere dir das oſtbare Blut Chriſti auf zür
Verſöhnung „  für meine Sünden und *  für die gen der eiligen 9
bon 100 agen Pius VII 29 März

Mariag und Joſeph! Euch chenke ich eun Herz und Seele!
eſus, Arta und Joſeph! ſteht nir bei letzten Todeskampfe!
eſus, aria und Joſeph! mit euch A  möge meine bele Im rieden ſcheiden!

—Für edes ieſer 3 Schußgebete 100 Tage Pius VII. 28 April 807.)ſüßed Herz Maria, ſei meine ng9 (Jedesmal 300 Tage Ablaß.
1u 30 September

nge Gottes, En eſchützer dem mich der himmliſche anver⸗
traut hat, erleuchte, beſchütze, ette und regiere mich! Amen (Jedesmal 100 Tage

Pius VII 15

für uIns den ater,
In deiner Empfängniß, Maria, biſt du ohne Makel geweſen:

deſſen ohn eſus, vom eiligen Geiſte empfangen,du eboren 100 Tage Iu Am bvember

I.
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hat eine erbende Bundesvorſteherin einmal rer Freundin
geſagt die gerade anfing, Tanz und Wirthshaus ieb gewin⸗

„be wöre ich dich, laß ab von dem Wege, der dich un⸗

glücklich machen kann. Und diefelbe iſt ſich und
umgekehrt. Noch heute an ſie ihr

Mit dem Kranken Immer vo  — Abbüßen ſprechen, iſt
nicht dem Geiſte Jeſu gemäß. Auch deshalb, ihn Jeſu
ähnlich zu machen ihn vor größeren Uebeln bewahren,

ihn Himmel deſto herrlicher belohnen 20., hat ihm der
immliſche eL dieſe Heimſuchung geſandt Kindliche Gefühle

ott thun uns noth; und unendlich viel 1⁰ und Gnaden⸗
volles ieg darin, daß wir ihn recht als unſern allerbeſten Vater
ieben lernen Wir ollen Buße thun, ohne eS als Schweres

betrachten Das bringt nade und dauernde Beſſerung!
Endlich ſpreche man vor dem Kranken allezeit beſonders

aber beim Zuſprechen nicht langen Sätzen, ondern kurzen,
ſchmuckloſen orten langſam, und deutlich, ohne
Geſchrei und mache auch die Hausgenoſſen darauf aufmerkſam,
daß dem Kranken langes, ſchreiendes eten oder Reden, oft
ſchon lautes Gehen, der helle ag der Uhr 2C. empfindlich
wehe thut.

Auch kann man die Arznei und Üles ſegnen, was der
Kranke zu ſich nimmt Selbſt aber ſoll man be  tm Kranken⸗
beſuche nie eſſen Die Armen können ſonſt 1 Ver⸗

ehe, 8 werde gelobt und kEwig geprieſen der gerechteſte,
und liebenswürbigſte ille Gottes In em! (Täglich 100 Tage Pius VII.

19 Mai
du heiligſten Herzen Jeſu eingefleiſchte göttliche Barmherzigkeitl

tirme die elt und omme über  4 Uuns Alle! 100 Tage Pius
Dezember

ſanftmüthig un demüthig dbon Herzen, mache ein Herz dem
einigen ähnlich! 300 Tage Ablaß Pius I Jänner

eln iebenswürdigſter Jeſus! Zum meiner Da  Arkei und
zUm Erſatze 3.  für vielfältige Untreue chenke ich dir mein Herz, übergebe
mich dir ganz, und nehme mir vor, mit deiner nade nicht mehr 3u Undigen, Amen.
Täglich 100 Tage Pius VII 26 September
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legenheit kommen weil ſie nichts vorzuſetzen haben und der
0 Krankenbe uch wird abet gar leicht ern ahl oder Eerne

ganz weltliche ache „Man EI nicht gewöhnt außer dem
Hauſe eſſen, 76 iſt die beſte und beſtimmte Ausrede

bren wir nun zum Uſſe, was das ömiſche Ri
tuale ſagt:

„Erga infrmum (Sacerdos) Officium SUUUIU praestet,
Ut dietum est

„Quo praestito vel antequam discedat dicere PO
6T1 infirmum aliquem PSalmum quatuor DPTIOTII“
bus poenitentialibus, vel PSalmum „Qui habitat“ GCU

„gloria Patri“ 1ne postea dicat Kyrie eleison“ to
Or „Deus GuUI ES tC „Benedictio Dei“ ete

„PSalmi et Evangelia CU.  — precibus PTO temporis 0
portunitate t PTIO aegrotantium CS1derio T-

detis arbitrio 10i poterunt.“
„Dum Sacerdos dieit „Sequentia Sancti EHv.“ faciat

S1I8num CruGCSGIS de MoOre fronte OrE t pectore,
similiter inH%mum 81 fuerit masculus, I 81 05

infirmitatem NN potest S18hare. 81 autem fuerit kemi⸗
NA dum Sacerdos signat 112 Der Semetipsam locis
praedictis signet, 81 potest 81 VESTO NOI potest I
mulier S½. signet.＋

Wie der Krankenbeſuch mit Segen und Gebet begonnen
— wurde, ſoll EL auch wieder mit Gebet und egen eſchloſſen

werden. Das römiſche Rituale mpfie uns nach dem Beiſpiele
Ie

ſu beſonders die Handauflegung; dann das Evangelium
des heiligen obhanne „In PrinCIPIO erat verbum“ te
welches von jeher als Eln beſonders kräftiges Sakramentale
Krankheiten, Unglücksfälle und Nachſtellungen des böſen Feindes
betrachtet Urde

Möglicher kann der Prieſter die auch die Luft
ſie hin, machen.
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Endlich ete man mit dem Kranken noch ern Ave, eine
Aufopferung 20. gibt hm den heiligen egen, beſprengt ihn D

mit Weihwaſſer“) und ſagt „Gelobt ſei JefUs Chriſtus!“
Sacerdos imponat dexteram Caput

Hrmi, t dicat Super 288108 imponent et Cne
habebunt. Jesus Mariae Hlius, mundi Salus t Dominus,
meritis t intercessione sanctorum Apostolorum
Petri e Pauli, et Sanctorum, Sit tibi clemens et
propitius Amen. Postea dieat Evangelium Joan.
Benedicens infirmum subjungat dicens: Benedictio Dei
„O0mnipotentis, Patris et Filii, t Spiritus Sancti descen-
‚dat be, et maneat Semper Amen. Deinde 8·

pergat EU AaJua benedicta.
„Quae etiam poterun arbitrio Sacerdotis Hhre-
1I

QA

Eine zeitgemüße Paſtoral Conferenz-Arbeit
Die erſte vom Hochwürdigſten Biſchöflichen Ordinariate

für die gegenwärtige Paſtoral⸗Conferenz des Jahres
geſtellte Frage lautet:

„Sempronius iſt itgliedeine liberalen Vereines und
hat enne Uſtimmungsadreſſe an öllinger unterzeichnet.

Wie iſt rſe von dem Seelſorger IMm Beichtſtuhle,
und wie auf dem Todtenbe zu behandeln 9⁰

Papſt Pius hat März 866 einen Ablaß von 100
verliehen, ſo oft man ſich reumüthigen Herzens mit eihwaſſer beſprengt,
und Abet ſpricht Amen Gott des Vaters . Auf der andächtigen Be⸗
zeichnung mit dem eiligen Kreuze Im Amen Gott des Vaters 2
Pein dbon 50 agen (28 Uli 1863/½ Auf der Anrufung der iligen
amen Uun aria“ 50 Tage, ſo oft man 8 hu Auf dem

Gelobt ſei eſu Chriſtus in Ewigkeit! Amen“ 100 Tage Auf
dem: Geſloht ſei Jeſus und arid, heute und Ewigkeit! men 50 Tage


